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Pfahlbau unb Dgeanbampfer.

«Um uerfunltenen ^faïjlbau.
SSon ^o£). Sotnalb.

©Qeifte Sebel brauten überm meiten,

©Qettenfpietberoegten Seegelänbe,

kämpften täffig mit bem Strat)t ber 6onne,

©er fie fachte 3U gerteilen ftrebte.

Sul)ig rootbte fict) bes Gimmels Staue,

Itnb herüber aus ber buft'gen gerne

©rügten leuc^tenb überm bunkeln ©ßalbe

©8ol)tbekannter girnen getfenfiäupter.

©title rings. Sur ba unb bort im ©oorgrunb
Ceifes ©urgetn, bann unb mann im Sd)ilfrot)r
©ines ©ßafferoogets fd)eues Sufcl)en,

©ines gröfcf)teins felbftuergnügtes Quaken

©Sie gefdjat) mir? ©ßo ber ©ßinb bes Sebets

©ßeidje galten roatlenb m eggetrieb en:

Pfai)lmerk, 6tamm bei Stamm, gerammt inSeitien ;

Sütten ragten überm ©ßetlengrwtbe,

2et)muerkittet btaftfarb ©ßeibenfled)tmerk,

Segengufeoermactifne Sinfenbäcfier,

©ßie bes Sibers Sau ber glut entfliegen,

Saus bei Saus — ein ganzes trautes ©örftein!

Sord)! ©eplauber! ©untre ©enfdjenrebe

Unuerftanblid) frembe Sätfettaute!

©raun, mo fetter bort bie Sonne flimmert,

Sitjen bunt auf freiem ptankenoorbau —

Salt ein ©räum bie Sinne mir gefangen? —

graun unb Sungfraun eine gange Sunbe,
St)re reichen, bunkeln Singellocken
Um bie Srongenabel küfm gefcfiroungen.

glink gefctimeibig regten fie bie Sänbe,

Spinbetmirbetnb unb ©eroanbe mirkenb,

©od) gefcfymeibiger noct) bie flinken 3urtgen,
Unb bie runben, fonngebräunten Srme

prangten mit ber gunkelgier ber Spangen.

Sefd ert)Db fid) fremben Sangs ©efumme,

©elancfyülifd) emfte ©ßeifen fcf)teifenb.

Stber bann unb mann ber einen Sticke

Sat) id) t)in gum Sad)barf)aufe gleiten,
©ßo ein rüftger Stann, bie Stirn im Scfyroeiffe,

Socf) fein Steinbeil t)ob, ben Stamm betjauenb,

©ine Sotte lofer junger Sangen
Sief) am fdjroankenben ©etänber tummelt,

Schlanke ©äbcf)en bei bes Serbes glamme

Sd)äkernb grüdjte töften aus ben Sütfen,

Oft mit ©rbfenmurf fid) fdjelmifd) neckenb.

ptö^lid) fdimeiften feeroärts alter 2tugen,

Unb ein ©inbaum trieb entlang bem Stranbe,

Schmer ein Sefg in feiner gurcfie fct)leppertb.

©er bie Suber führte, grüfgte fcfialktjaft,
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Pfahlbau und Ozeandampfer.

Am versunkenen Pfahlbau.
Von Joh. Howald.

Weiße Nebel brauten überm weiten,

Weltenspielbewegten Seegelände,

Kämpften lässig mit dem Strahl der Sonne,

Der sie sachte zu zerteilen strebte.

Ruhig wölbte sich des Kimmels Bläue,
Und herüber aus der dust'gen Ferne

Grüßten leuchtend überm dunkeln Walde

Wohlbekannter Firnen Fetsenhäupter.

Stille rings. Nur da und dort im Moorgrund

Leises Gurgeln, dann und wann im Schilfrohr

Eines Wasseroogels scheues Kuschen,

Eines Fröschleins selbstvergnügtes Quaken

Wie geschah mir? Wo der Wind des Nebels

Weiche Falten wallend weggetrieben:

Pfahlwerk, Stamm bei Stamm, gerammt in Reihen ;

Kütten ragten überm Wellengrunde,

Lehmverkittet blatzfarb Weidenflechtwerk,

Regengußverwachsne Binsendächer,

Wie des Bibers Bau der Flut entstiegen,

Kaus bei Kaus — ein ganzes trautes Dörflein!

Korch! Geplauder! Muntre Menschenrede!

Unverständlich fremde Rätsellaute!

Traun, wo Heller dort die Sonne flimmert,

Sitzen bunt auf freiem Plankenvorbau ^

Kält ein Traum die Sinne mir gefangen? —

Fraun und Jungsraun eine ganze Runde,

Ihre reichen, dunkeln Ringellvcken
Um die Bronzenadel kühn geschwungen.

Flink geschmeidig regten sie die Kände,

Spindelwirbelnd und Gewände wirkend,
Doch geschmeidiger noch die flinken Zungen,
Und die runden, sonngebräunten Arme

Prangten mit der Funkelzier der Spangen.

Jetzt erhob sich fremden Sangs Gesumme,

Melancholisch ernste Weisen schleifend.

Aber dann und wann der einen Blicke

Sah ich hin zum Nachbarhause gleiten,

Wo ein rüstger Mann, die Stirn im Schweiße,

Koch sein Steinbeil hob, den Stamm behauend,

Eine Rotte loser junger Rangen

Sich am schwankenden Geländer tummelt,

Schlanke Mädchen bei des Kerdes Flamme

Schäkernd Früchte lösten aus den Külsen,

Oft mit Erbsenwurf sich schelmisch neckend.

Plötzlich schweiften seewärts aller Augen,

Und ein Einbaum trieb entlang dem Strande,

Schwer ein Netz in seiner Furche schleppend.

Der die Ruder führte, grüßte schalkhast,
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Unb ber Sungfrau eine, £)olb erröfenb,

Sap ftci) non ber anbern neckfcpen SBorten

<2ßie mit roilben Söstein jap betoorfen;

Sacpenb blinkten blanker 3äprm Setpen.

SBieber roanbten rafct) fiel) aller Sticke:

Sus bem bunketn Sann am jteilen Sange —

Stannerruf unb roilber Süben Seulen,

Sßucptig übertönt non eines QSären

Starkerfcpütternb fcl)narrenbem ©ebrumme

Sefef in eine fonnertjellte Sichtung

Srafen feltnermummte Sraftgeftatten,
Itnb ber Sek erpob fid), aufreckt ftanb er —

Speerftop! Stirrer Snäuet — unb nerblutenb

Sag ber Siere gürff in garn unb Siebgras,
Unb bie Säger ftapften roilben Sanges

Cautpinpaltenb rairren Subelreigen,

6d)œei3er
gut borlepten gaptgang Ratten mit bie gro^e

gteube, unfere Sefer auf ein neueg SBerf auf»

merïfam gu machen, bag mie ïein anbeteg gum
ipetgen beg 23oIïeë füprt. ©g ift bieg: © cp lu e i=

get Stotïgleben, ©itten, Sträucpe, SBopn»

flatten. Unter Sîitarbeit petbottagenbet So=

ïalïennet in gluei Stäuben petaitggegeben bon

Strofeffor ®r. $. StrocEtnann gerofcp.
SJtit ©eteitmort bon ißtofeffot ©t. @. ipoff»
mannlfltapet. ©et Stertag © u g e n 3t e n t f et)

in ©rtenbacp, pat audj ben glueiten Staub,
ber foeben etfcpienen ift, prächtig auggeftattet.
@t umfaßt bie gnnerfepmeig, SBaïïig, ©enferfee
unb toeftlicpeg Sltpengebiet, bag ©cpmeiger Siit»
tettanb, Sura unb Stafel. ©antit ift eine 5ßu=

bliïation gum SIbftpluf; geïommen, bie fepon

längft ber SBunfcp bolïgïunblicpex greife mar.
2tber niepi nur für biefe i'ft bag reiche SJtateriat
gufammengetragen luorben. Ung alten, bie mir
an ber gütte peimatlicpen Sebenê unb ©cpaf»
feng ung erbauen, ift eg ein unfepäpbareg @e»

fôpenï. Steint ©urcpblättern beg Stanbeg machen
mir nid)t, mie in ber ©ifenbapn, eine tafepe
gaprt butepg ©cpmeigetlanb. ©§ mirb eper ein
einbtücfiicpet ©pagietgang, eine gupmanbe»
rung, auf ber mir alle Slugenbtiife innepatten
unb Umfdjau palten naep eparafteriftifepen ©r=

fepeinungen rtnb SSerEmürbigMten. SBo un»
fere eigene tsfenntnig ber ©egenb mie ber ße»

benggemopnpeiien iptet Stemopner niept aug»

reiept, geben ung moplunterricptete gacpleitie
trefftiepe SBinfe. ©rünblicpe ©eleprfamïeit,
untermifept mit anf«pautieper biepterifeper ®at»
ftettung, mebt einen ©eppiep, bem mir banïbar

Unb bie grauen ftanben an ber Srüftung,
©rüpten in bie Suft unb feproenkten Sücptein.

*

©oep nias roar bas? tpiöplicp übermäeptig

Saffetnb Saufepen, langpinfcpritlenb pfeifen!
©urcp bie ©bne bort entlang bem Stranbe

Sauft mit SBucpt bas raucpbemäpnte ©ampfrop :

Spielenb fcpteppt's bie lange SSagenreipe.

S3te ein Spuk ift alt mein Sraum gerfloffen —

"pfaplbau, graun u. Sungfraun, Steinbeil, ©inbaum,

Siegesreigen — altes ftutrierfunken

Sur roie roeilanb aus ber buftgen gerne

©rüpten teueptenb überm bunkeln Sßalbe

SSop [bekannter girnen gelfenpäupter,
Unb bie ©Sellen ptauberten roie Dormais.

fßolftslebeit.
entlang gepen, in bem mir immer neue originelle
Stuftet erfennen, ja, ber gerabegu gum ©piegel
mirb unfereg fepmeigetifepen Stoifglcbeng.

SBag ift eg, bag bag Stitb befonberg leben»

big ntaept? SBir fepen bie Seute an ber Strbeit,
SBie mannigfaltig geftaltet fie fiep boep in ben

berfepiebenen Sanbeêteiten! rtaep ber Stoben»

befepaffenpeit gebeipt ber Stein, bag Obft ; bort
finb bie SSauern ftotg auf fcpöneg Stiep, pier auf
einen mertbotten SBalb. Itnb je naep bem fiep

befonbere fgnbuftrien angefiebett paben, änbert
fiep ber SCnbticf bon ©orf gu ©orf, bonSal gu©al.

Unb boep finb mir ©cploeiger niept nur auf
bie SIrbeit eingefteltt. SBir miffen auep rtng ein

fcpöneg ©onntaggbergnügen gu teiften, unb,
mag man ung oft tabetnb borpätt, ge'fte gu

feiern. Slutp bon foltpett geiern unb geften
mirb ung in biefem gmeiten Stanbe rnanip fepöne

©gene gegeben, ©ie ©ennett ringen unb fepmin»

gen auf ben Sllpen, in SJtontreup btüpen bie

Sargiffen, bie Sagler paben gaftnaept, bie ©en»

fer feiern ipre ©gïatabe. „2tm 12. ©egember
1602 pat bag ©enfer StoIE ben Überfall beg

Ipetgogg bon ©abopen gurüctgefcplagen unb
bamit feine politifcpe unb xeligiöfe Itnabpängig»
Eeti gefiepert." @g gilt atfo aucp piftorif(pe©ebenï=
tage gu begepen, unb befonberg in ïatpolifcpen
Saitben merben auip ïitcplicpe gefte gefeiext,

oft mit gtopent ärtpertt Sßontp, mit einer butt»

ten ©dpau bon ©taepten unb gap neu. ©reifen
mir nur eineg biefer Äitcpenfefte peraug, beit

SJiünfterer Uffert=Umritt, eine originelle fßrogef»

fion gu Sßferb um biegelber einegmeitenStegirïeg.
Db mir ung nun in bie bielfeitigeit ©ejte
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Und der Jungfrau eine, hold errötend.

Sah sich von der andern neckischen Worten

Wie mit wilden Röslein jäh beworfen;

Lachend blinkten blanker Zähne Reihen.

Wieder wandten rasch sich aller Blicke:

Aus dem dunkeln Tann am steilen Zange —

Männerruf und wilder Rüden Keulen,

Wuchtig übertönt von eines Bären

Markerschütternd schnarrendem Gebrumme!

Jetzt in eine sonnerhellte Lichtung

Traten fellvermummte Kraftgestalten,

Und der Betz erhob sich, aufrecht stand er ^
Speerskosi! Wirrer Knäuel — und verblutend

Lag der Tiere Fürst in Farn und Riedgras,
Und die Jäger stapften wilden Tanzes

Lauthinhallend wirren Jubelreigen,

Schweizer
Im vorletzten Jahrgang hatten wir die große

Freude, unsere Leser auf ein neues Werk auf-
merksam zu machen, das wie kein anderes zum
Herzen des Volkes führt. Es ist dies: Sch w e i-

zer Volksleben, Sitten, Bräuche, Wohn-
statten. Unter Mitarbeit hervorragender Lo-
kalkenner in zwei Bänden herausgegeben von
Professor Dr. H. B r o ck m a n n - I er o s ch.

Mit Geleitwort von Professor Dr. E. Hoff-
mann-Krayer. Der Verlag Eugen Rentsch
in Erlenbach, hat auch den zweiten Band,
der soeben erschienen ist, prächtig ausgestattet.
Er umfaßt die Jnnerschweiz, Wallis, Genfersee
und westliches Alpengebiet, das Schweizer Mit-
telland, Jura und Basel. Damit ist eine Pu-
blikation zum Abschluß gekommen, die schon

längst der Wunsch volkskundlicher Kreise war.
Aber nicht nur für diese ist das reiche Material
zusammengetragen worden. Uns allen, die wir
an der Fülle heimatlichen Lebens und Schaf-
sens uns erbauen, ist es ein unschätzbares Ge-
schenk. Beim Durchblättern des Bandes machen
wir nicht, wie in der Eisenbahn, eine rasche

Fahrt durchs Schweizerland. Es wird eher ein
eindrücklicher Spaziergang, eine Fußwande-
rung, auf der wir alle Augenblicke innehalten
und Umschau halten nach charakteristischen Er-
scheinungen und Merkwürdigkeiten. Wo un-
sere eigene Kenntnis der Gegend wie der Le-
bensgewohnheiten ihrer Bewohner nicht aus-
reicht, geben uns wohlunterrichtete Fachleute
treffliche Winke. Gründliche Gelehrsamkeit,
untermischt mit anschaulicher dichterischer Dar-
stellung, webt einen Teppich, dem wir dankbar

Und die Frauen standen an der Brüstung.

Grüßten in die Lust und schwenkten Tüchlein.

Doch was war das? Plötzlich übermächtig

Rasselnd Rauschen, langhinschrillend Pfeifen!
Durch die Ebne dort entlang dem Strande

Saust mit Wucht das rauchbemähnte Dampfroß:

Spielend schleppt's die lange Wagenreihe.

Wie ein Spuk ist all mein Traum zerflossen ^
Pfahlbau, Fraun u. Jungfraun, Steinbeil, Einbaum,

Siegesreigen — alles flutversunken!

Nur wie weiland aus der duftgen Ferne

Grüßten leuchtend überm dunkeln Walde

Wohlbekannter Firnen Felsenhäupter,

Und die Wellen plauderten wie vormals.

Volksleben.
entlang gehen, in dem wir immer neue originelle
Muster erkennen, ja, der geradezu zum Spiegel
wird unseres schweizerischen Volkslebens.

Was ist es, das das Bild besonders leben-

dig macht? Wir sehen die Leute an der Arbeit.
Wie mannigfaltig gestaltet sie sich doch in den

verschiedenen Landesteilen! Je nach der Boden-
beschaffenheit gedeiht der Wein, das Obst; dort
sind die Bauern stolz auf schönes Vieh, hier auf
einen wertvollen Wald. Und je nach dem sich

besondere Industrien angesiedelt haben, ändert
sich der Anblick von Dorf zu Dorf, von Tal zu Tal.

Und doch sind wir Schweizer nicht nur auf
die Arbeit eingestellt. Wir wissen auch uns ein

schönes Sonntagsvergnügen zu leisten, und,
was man uns oft tadelnd vorhält, Feste zu
feiern. Auch von solchen Feiern und Festen
wird uns in diesem zweiten Bande manch schöne

Szene gegeben. Die Sennen ringen und schwin-

gen auf den Alpen, in Montreux blühen die

Narzissen, die Basler haben Fastnacht, die Gen-
ser feiern ihre Eskalade. „Am 12. Dezember
1602 hat das Genfer Volk den Überfall des

Herzogs von Savoyen zurückgeschlagen und
damit seine politische und religiöse Unabhängig-
keit gesichert." Es gilt also auch historische Gedenk-

tage zu begehen, und besonders in katholischen
Landen werden auch kirchliche Feste gefeiert,
oft mit großem äußern Pomp, mit einer bun-
ten Schau van Trachten und Fahnen. Greifen
wir nur eines dieser Kirchenfeste heraus, den

Münsterer Uffert-Umritt, eine originelle Prazes-
sion zu Pferd um dieFelder eines weiten Bezirkes.

Ob wir uns nun in die vielseitigen Texte
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